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Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich,
die Feuerſozietätsbeiträge für das 2. Halb-
jahr 1905 5 erheben und in der Zeit vom
19. bis mit 24. Februar d. Js. vormiktags von
8--11 Uhr in meinem Büreau (im Kreis
hauſe 1 Treppe hoch) abzuliefern. Die be
richtigten Heberollen werden in Kurzem den
Gemeindevorſtehern zugehen, ſie ſind den
Ortserhebern mit entſprechender Anweiſung
ſofort zuzuſtellen.

Es muß im dienſtlichen Intereſſe auf die
pünktliche Jnnehaltung der obigen Termine
gehalten werden. Beiträge, welche über den
24. d. Mts. hinaus im Rückſtande ſind,
werden durch beſondere Boten eingeholt.

Bei Eiuzahlung durch die Poſt iſt die
Adreſſe „Kreis- Feuer Sozietäts Direktion
Merſeburg“ zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs und Verſicherungs
Kommiſſarien können ihre Gebühren pp. gegen
Rückgabe der ihnen zugehenden Quittungen
bei den Ortserhebern oder in der Kreis Feuer
Sozietäts Direktion in Emfang nehmen.
Die Erheber rechnen mir die geleiſteten
Zahlungen bei der Ablieferung mit den
Quittungsbelägen an.

Merſeburg, den 29. Januar 1906.
Der Kreis Feuer Sozietäts Direktor.

Graf d'Haußonville.
Nachſtehendes

Ortsſtatut
betreffend die kaufmänniſche

Fortbildungsſchule in Merſeburg:
Auf Grund der 88 120, 142 und 150 der

Gewerbe Ordnung für das deutſche Reich in
der Faſſung der Bekanntmachung vom 26.
Juli 1900 (Reichs-GeſetzBlatt Seite 871 flg.)
wird nach Anhörung beteiligter Gewerbe
treibender und kaufmänniſcher Angeſtellter

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

6 22. Fortſetzung.)
„Gewiß? Du haſt nichts gehört?“ fragteſie mit ſcheuem 5 Bie ger es
„Nein, mein Schätzchen,“ beteuerte er.
„O, das iſt gut!“
Sie atmete mit dieſem Ausruf erleichtert

auf und die Angſt und Aufregung ſchienen
von ihr zu weichen. So ruhte ſie einige
Augenblicke in ſeinen Armen.

Plötzlich fuhrſie empor, die Augen erweiterten
ſich und leuchteten in unnatürlichem Glanze
Sie tat einige ſchwankende Schritte in's
Zimmer mit abwehrend erhobenen Händen,
Schauer durchrieſelten ihre Geſtalt.

„Weich', entweich'!“ ſtöhnte ſie.
Der Graf ſprang, ein Raub höchſter Auf

regung, an ihre Seite und wollte ſie mit
den Armen umſchlingen, aber ſie litt es nicht.

„Berühr' mich nicht!“ ſagte ſie mit hohler
Stimme. „Siehſt Du nicht, wie drohend ſie
die Stirn faltet?! Wie ihre Augen blitzenin dem bleichen Angeſicht! Sie ſeyren ſich

in mein Herz. An ihrem Buſen brennen
Grabesblumen ſie erfaßt den Strauß
hält ihn mir entgegen! Nein, nein! hinweg!
Der Blumen Duft iſt Gift, Tod, und ich
will leben!“

Es überſchauerte ihn eiskalt. Er hatte ſie
noch nie in dieſem rätſelhaften Zuſtande ge
ſehen. Sie träumte mit wachen Augen, ſah
Bilder des Entſetzens, gewiß, ſie war wahn
ſinnig geworden.

Mittwoch, den 7. Februar 1906.

Verſammlung für den Gemeindebezirk Merſe
burg Nachſtehendes feſtgeſetzt.

1

Alle im Gemeindebezirk Merſeburg nicht
bloß vorübergehend beſchäftigten Handlungs-
gehülfen und Lehrlinge ſind verpflichtet, die
hierſelbſt zu errichtende öffentliche kaufmänniſche
Fortbildungsſchule an den vom Vorſtand
dieſer Schule feſtzuſetzenden und vom Magiſtrat
bekannt zu machenden Tagen und Stunden
zu beſuchen und an dem Unterricht teilzu-
nehmen.

Die Schulpflicht endigt mit dem Schluſſe
des Schulhalbjahres, in welchem die Schüler
das 17. Lebensjahr vollenden.

8 2.
Befreit von dieſer Verpflichtung ſind ſolche

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die dem
Schulvorſtand den Nachweis führen, daß ſie
diejenigen Kenntniſſe und Fertigkeiten beſitzen,
deren Aneignung das Lehrziel der Anſtalt
bildet, oder die eine Jnnungs oder eine andere
Fortbildungs- oder Fachſchule beſuchen, deren
Unterricht von dem Regierungs Präſidenten
als ausreichender Erſatz des Unterrichts in
der öffentlichen kaufmänniſchen Fortbildungs-
ſchule anerkannt iſt.

Handlungsgehülfen und Lehrlinge, die
nicht nach dieſem Statut zum Schulbeſuch
verpflichtet ſind, können auf ihren Wunſch
zur Teilnahme am Unterricht zugelaſſen
werden. Sie haben ein Schulgeld von halb-
jährlich 10 Mark zu entrichten. Ueber die Zu
laſſung ſolcher Schüler entſcheidet der Schul-
vorſtand.

g 4.
Die Arbeitgeber haben für jeden ihrer zum

Schulbeſuch verpflichteten Handlungsgehülfen
und Lehrlinge zu den Koſten der Schulunter-
haltung einen Beitrag von halbjährlich 10
Mark im Voraus an die Kämmereikaſſe zu

Wäre er Zuhörer des von dem Polizei
Präſidenten von Branden in der geſtrigen Abend-
geſellſchaft erzählten Märchens geweſen, in
ihm hätte eine grauenvolle Ahnung aufſteigen
müſſen, ſo aber fühlte er nur unendliches Er
barmen mit der geliebten Gattin. Ja, er
liebte ſie über Alles in der Welt, wußte, daß
ihm ihr ganzes Herz gehörte und die Liebe
iſt blind.

„Kind,“ ſagte er und erfaßte ihre kleine
weiße Hand, was ſie jetzt willenlos geſchehen
ließ, „liebes Kind, komme zu Dir. Du biſt
erregt, Deine Nerven ſind überreizt, erkenne
Dich wieder. Jch bin bei Dir, Dein Gatte,
und ſchütze Dich vor jeder Gefahr, mein Lieb-
ling, darum fürchte Dich nicht. Sieh' mich
an und ſage mir, daß Du mir vertrauſt mit
dem Herzen eines Kindes.“

Jhr Haupt ſank an ſeine Schulter und
leiſes Schluchzen ſtieg erleichternd aus ihrem
gequälten Herzen.

„Sie iſt weg, verſchwunden wie der Nebel
vor dem lichten Sonnenſtrahle vor dem
Sonnenſtrahle Deiner Liebe,“ hauchte ſie,
„aber ſie wird wiederkehren, ihr Schatten ver
folgt mich unabläſſig Tag und Nacht. Ach,
könnteſt Du ſie ſehen, in ihre traurigen Augen
blicken, Du würdeſt mich begreifen. Sie kommt
ja, um mich zu holen, kommt, um mich
mit in's Grab zu nehmen, und ich mag noch
nicht ſterben. Das Leben iſt ſo ſüß an
Deiner Seite.“

Jnniger e ſie ſich an ihn, wie ein
ſchutzbedürftiges Kind, und er berührte lieb-
koſend ihre weichen Wangen und flüſterte ihr
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erfolgt eventl. im Verwaltungszwangsverfahren.

S 5.
Zur Sicherung des regelmäßigen Beſuchs

der Fortbildungsſchule durch die dazu Ver-
pflichteten, ſowie zur Sicherung der Ordnung
in der Fortbildungsſchule und eines gebühr-
lichen Verhaltens der Schüler werden folgende
Beſtimmungen erlaſſen:

1. Die zum Beſuche der Fortbildungsſchule
verpflichteten Handlungsgehülfen und
Lehrlinge müſſen ſich zu den für ſie be-
ſtimmten Unterrichtsſtunden rechtzeitig ein-
finden und dürfen ſie ohne eine nach dem
Ermeſſen des Schulvorſtandes ausreichende
Entſchuldigung nicht ganz oder zum Teil
verſäumen.

2. Sie müſſen die ihnen als nötig bezeich-
neten Lernmittel in den Unterricht mit-
bringen.

3. Sie haben die Beſtimmungen der für die
Fortbildungsſchule erlaſſenen Schulordnung
zu befolgen.

4. Sie dürfen den Unterricht nicht durch un-
gebührliches Betragen ſtören und die
Schulgerätſchaften und Lehrmittel nicht
verderben oder beſchädigen.

5. Sie haben ſich auf dem Wege zur Schule
und von der Schule jedes Unfugs und
Lärmens zu enthalten.

Zuwiderhandlungen werden nach S 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Juli 1900
(ReichsGeſetz-Blatt Seite 871) mit Geldſtrafe
bis zu 20 Mark oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht
nach geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt.

g 6.

Eltern und Vormünder dürfen ihre zum
Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel nicht davon abhalten.

mit küſſenden Lippen tröſtliche Worte in's Ohr.
Ein Diener meldete den Hausarzt, Doktor

Milton. Er kam wie gerufen.
„Vertraue Dich unſerm Hausarzt an, mein

Kind,“ bat der Graf.
Der Arzt trat ein, ein jovialer alter Herr,

deſſen Geſundheit ſtrahlendes Antlitz mit den
gutmütigen Augen allein ſchon beruhigend
auf die Kranken wirkte.

„Guten Morgen, Herr Graf! Guten Morgen,
gnädige Frau! Jch komme, um zu ſehen,
wie Sie ſich nach der geſtrigen Geſellſchaft
befinden. So blaß, Frau Gräfin? Sie ſind
leidend wie? Und haben mich nicht ge-
rufen! Da möcht' ich beinahe zürnen. Er
lauben Sie, Jhren Puls.“

Ohne Weiteres bemächtigte er ſich ihres
Handgelenks, zog die Uhr und zählte die
Pulsſchläge.

„Der Puls ſchlägt unruhig, Sie fiebern,
gnädige Frau. Haben wenig geſchlafen
erregte Nerven müſſen ſich niederlegen
ohne Widerrede, bitte. Werde Jhnen etwas
verordnen.“

Er trat an einen eleganten Schreibtiſch,
warf ein paar Zeilen aufs Papier und faltete
das Blättchen zuſammen.

„So!“ Er klingelte ſelbſt, als befinde er
ſich in ſeinem eigenen Hauſe und händigte
dem ſofort erſcheinenden Diener das Rezept
ein. „Schnell in die Apotheke!“

Er wandte ſich an die Gräfin.
„Sie nehmen das erſte Mal zehn Tropfen

in Waſſer, dann alle drei Stunden fünf

liche Zeit zu gewähren.
S 7.

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen
beſchäftigten im fortbildungsſchulpflichtigen
Alter ſtehenden Handlungsgehülfen und
Lehrling ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die
Fortbildungsſchule beim Leiter derſelben an
zumelden und ſpäteſtens am 3. Tage nach-
dem ſie ihn aus der Arbeit entlaſſen haben,
wieder abzumelden. Sie haben die zum Be-
ſuch der Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo
zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie
rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt
und umgekleidet im Unterricht erſcheinen
können.

S 8.
Die Arbeitgeber haben einen von ihnen be-

ſchäftigten Handlungsgehülfen oder Lehrling,
der durch Krankheit am Beſuche des Unter-
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten
Beſuch der Fortbildungsſchule hierüber eine
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen,
daß ein Handlungsgehülfe oder Lehrling aus
dringenden Gründen vom Beſuche des Unter-
richts für einzelne Stunden oder für längere
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei
dem Leiter der Schule ſo zeitig zu bean-
tragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſchei-
dung des Schulvorſtandes einholen kann.

S 9.
Eltern und Vormünder, die dem 8 6 ent-

gegenhandeln und Arbeitgeber, welche die im
8 7 vorgeſchriebenen An- und Abmeldungen
überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig machen,
oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflich-
tigen Handlungsgehülfen und Lehrlinge
ohne Erlaubnis aus irgend einem Grunde
veranlaſſen, den Unterricht ganz oder teilweiſe
zu verſäumen, oder ihnen die im S 8 vorge-
ſchriebene Beſcheinigung dann nicht mitgeben,
wenn der Schulpflichtige krankheitshalber die

Tropfen, und ſo fort, bis Sie ſich wohl ber
finden. Ruhe, Ruhe, Frau Gräfin!“

„Ruhe, ja, Ruhe,“ hauchte ſie. „Beſter
Doktor, glauben Sie denn, daß ich krank bin?
Jch fühle mich nur matt, angegriffen.“

„Leichtes Unwohlſein Erregung der
Nerven nichts da von ernſtlichem Krank-
ſein! Morgen früh wieder munter, wie ein
Fiſch im Waſſer. Sollten dieſen Sommer
nach Norderney oder Helgoland baden
kräftiger Wellenſchlag ſtählt die Nerven

erfriſcht das Blut. Jm Uebrigen Zer-
ſtreuung, ſpazieren radeln fort mit der
Equipage! Wenig denken mäßig eſſen

lachen luſtig ſein beſte Medizin!“
So ſprudelte es in kurzen Sätzen von ſeinen

Lippen.
Sie lächelte trübe.
„Wenn man Jhren unverwüſtlichen Humor

hätte, mein lieber Doktor!“ ſeufzte ſie. „Doch
Sie verſtehen es, ihn auf Jhre Kranken zu
übertragen, wenn auch nur für die Dauer
Jhrer Anweſenheit. Jch werde mich Jhrer
Anordnung fügen ſie ſteht im Einklange
mit meinem Empfinden. Ruhe! Ent-
ſchuldigen Sie mich.“

Sie reichte dem Grafen die kleine Hand
zum Kuſſe.

„Bitte, lieber Ralph, wenn John die Me-
Z3 bringt, ſende ſie mir ſofort durch meine

ofe.“
Sie verneigte ſich anmutig vor dem Doktor

und verſchwand in einem Nebengemach.
(Fortſetzung folgt.)
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Schule verſäumt hat, werden nach S 150
Nr. 4 der Gewerbe Ordnung in der Faſſung
der Bekanntmachung vom 26. Jult 1900 mit
Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Unver-
mögensfall mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

10
Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule wird

unter der Aufſicht des Magiſtrats von einem
Schulvorſtand verwaltet, der aus 2 Magiſtrats-
Mitgliedern, die der Bürgermeiſter ernennt,
aus 2 Stadtverordneten und 2 hieſigen
Kaufleuten, die die StadtverordnetenVer
ſammlung auf je 2 Jahre wählt und dem
Leiter der Schule beſteht. Der Schulvorſtand
hat die Stellung einer ſtädtiſchen Verwal
tungsDeputation.

8 11.
Dies Ortsſtatut tritt am 1. April 1906 in

Kraft mit der Maßgabe, daß die vor dem 1.
Januar 1905 aus der Schule entlaſſenen
Handlungsgehülfen und Lehrlinge von der
Verpflichtung zum Beſuch der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule befreit bleiben.

Merſeburg, den 13. Oktober 1905.
(I. 8.) Der Magiſtrat. (252Reinefarth.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird genehmigt.
Merſeburg, den 3. Januar 1906.

(L. 8.) Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.
Der o tenve.

Klinghol;z.
bringen wir hiermit zur Kenntnis mit dem
Bemerken, daß der Lehrer Herr Grempler der
Leiter der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
ſein wird.

Merſeburg, den 2. Februar 1906.
Der Magiſtrat.

Bei der unter Nr. 4 unſeres Genoſſen-
ſchaftsregiſters eingetragenen Ländlichen Spar
und Darlehnskaſſe Dürcrenberg, eingetragene
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
Dürrenberg, iſt heute folgendes eingetragen:
Rudolf Burckhardt in Cröllwitz und Richard
Hilde in Keuſchberg ſind aus dem Vorſtande
ausgeſchieden und an ihrer Stelle der Fleiſcher
meiſter Franz Banermann und der Maurer-
meiſter Albert Jacob, beide in Keuſchberg

gewählt worden. (254Merſeburg, den 3. Februar 1906.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Marokko.
Paris, 5. Februar. Die marrokaniſchen

Delegierten in Algeciras fragten bei ihren
europäiſchen Kollegen an, welche von ihnen
geneigt wären, einen vom Sultan zu ſchaffenden,
als Zeichen ſeiner Souveränität anzuſehenden
Orden (Rotes Band mit grünem Rande)
anzunehmen? Die Herren referierten darüber
ihren Regierungen. Die franzöſiſche Diplo-
matie glaubt von Deutſchland erhebliche Zu-
geſtändniſſe in der Poli zeifrage dadurch
zu gewinnen, daß franzöſiſcherſeits gegen eine
Verlängerung oder eine für Deutſchland vor
teilhafte Ergänzung des 1890 zwiſchen den
Regierungen in Berlin und in Fez durch
Tattenbachs Vermittelung abgeſchloſſenen Ver-
trags keine Einwendung erhoben wird.

London, 5. Februar. Alle zuverläſſigen
Meldungen aus Algeciras lauten durchaus
befriedigend. Es darf als ſicher gelten, daß
Nicholſon, Graf Caſſini, der Herzog Ve-
noſta und White damit beſchäftigt ſind,
in der Polizeifrage einen Plan auszuarbeiten,
der die Wünſche Deutſchlands und Frank-
reichs zufriedenſtellt.

Köln, 5. Februar. Die „Kölniſche
Zeitung“
aus Berlin, in dem die Lage erörtert wird,
die eintreten würde, wenn in Algeciras keine
Verſtändigung zuſtande käme. Vielfach
ſcheine man noch immer an dem Gedanken
feſtzuhalten, daß das Scheitern der Konferenz
zu kriegeriſchen Verwickelungen
führen und Deutſchland verſuchen könnte, das,
was ſeine Diplomatie nicht erreichte, nun
durch das Schwert zu erzwingen. „Einer
ſolchen Auffaſſung“, ſagt das Telegramm,
„kann gar nicht ſcharf genug ent-
gegen getreten werden. Wenn ſich
die Diplomaten in Algeciras einigen, ſo iſt
das gewiß der beſte, dringend zu wünſchende
Ausgang. Kommt es aber nicht dazu, ſo
könnte das noch lange für Deutſchland keinen
Grund abgeben, um über Frankreich herzu-
fallen. Aus dem Scheitern der Konferenz
würde ſich lediglich die Rechtslage ergeben,
daß die Beſtimmungen von 1880 in Kraft
bleiben, d. h. der status quo, deſſen Beibe-
haltung im übrigen auch im engliſchfran
zöſiſchen Abkommen vorgeſehen iſt. Man
ſollte doch nicht vergeſſen, daß Deutſchland
gegen den bisherigen Zuſtand in Marokko
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durchaus nichts einzuwenden hatte und keinerlei dankt wird. Abgeordneter Stücklen (Soz.)

bringt ein oſfſiziöſes Telegramm

Schritte unternommen hat, um eine Aenderung
herbeizuführen. Dieſe Aenderung ſtrebte
vielmehr Frankreich an. Wenn die Konferenz
jetzt unverrichteter Dinge auseinander ginge,
ſo würden unſere wirtſchaftlichen Jntereſſen

keine Schädigung erleiden, da es dann
eben bei den bisherigen Verhältniſſen, dem
status quo, bleiben würde, gegen den wir,
wie geſagt, gar keine Einwendung erhoben
hatten. Es iſt durchaus nicht erſichtlich, aus
welchem Grunde, wenn die Konferenz in
Algeciras zu keinem Ergebnis gelangt, Deutſch
land nun zu einer kriegeriſchen Politik über-
gehen ſollte.“ Weiter beſchäftigt ſich dann die
Auslaſſung noch kurz mit der eventuellen
Haltung Frankreich s. „Abgeſehen von
den Erklärungen der franzöſiſchen Regierung,
liegen ſo viel andere Kundgebungen aus
Frankreich vor, die ſich gegen jede gewaltſame
Politik in Marokko richten, daß wir auch von
dieſer Seite keine Gefahr zu erblicken ver
mögen, deren Hervorkehrung vielmehr nur
als das Ergebnis einer gewiſſen Nervoſität
erſcheint. Unſeres Erachtens ſtellt ſich die
Sache einfach folgendermaßen dar Entweder
einigt man ſichin Algeciras, und dann iſt alles
gut oder man einigt ſich nicht, und dann bleibt
alles beim alten, ohne daß daraus gefährliche
Folgen zu entſtehen brauchen. Uns wäre
das Erſte angenehm, das Zweite würden wir
ſehr wohl und ruhig ertragen können.

Der ungariſche Verfafſſungskonflikt.
Budapeſt, 5. Februar. Die Koalition

an die Koalition und die Gegenvorſchläge
der Koalition, die der Kaiſer geſtern abge
lehnt hat. Der Kaiſer proponierte: Die Koa-
lition möge die Regierung übernehmen und
vor allem den Handelsvertrag mit
Deutſchland erledigen, weil in dieſer Be
ziehung ein Verſprechen des Kaiſers vorliegt.
Die militäriſchen Forderungen
ſollen auf Grund des Programms des
Neunerkomitees bewilligt werden. Die
Koalition unterbreitete durch den Grafen
Andraſſy folgende Gegenvorſchläge: Sie
erklärt ſich zur Uebernahme der Regierung
bereit. Die militäriſchen Fragen werden
einer neuerlichen Entſcheidung der Nation bei
den nächſten Wahlen anheimgegeben. (Das

die Armee wird beiſeite geſchoben!) Die
Koalitionsreg'erung ſchließt den Handelsver-
trag mit Deutſchland, aber als ſelbſtändiger
Staat auf Grund eines ſelb ſtändigen
Zolltarifs und ſchließt einen freien
Handelsvertrag mit Cisleithanien (womit die
ökonomiſche Grundlage des 67er Ausgleiches
beſeitigt und eine neue Perſonalunion tat-
ſächlich geſchaffen worden wäre.) Dies lehnte
die Krone ab und die Koalition erklärt nun,
ſie werde den nationalen Widerſtand
organiſieren. Miniſterpräſident Fejer-
vary, der geſtern neue Vollmachten erhielt,
wird entweder das Parlament auflöſen oder
bis zum Dezember vertagen.

Reichstag.
Berlin, 5. Februar.

Der dritte Tag der Debatte des Reichs-
tages über den Etat des Reichsamtes des

Jnnern erſchöpft ſich in der Hauptſache in
Polemiken der Sozialdemokratie gegen die
letzte ſozialpolitiſch ſozialdemokratiſche Rede
des freiſinnigen Abg. Dr. Mugdan und in
Sympathiekundgebungen der bürgerlichen Par-
teien für die in dieſer Rede zum Ausdruck
gebrachte Auffaſſung von der revolutionären
und kulturfeindlichen Geſinnung der Sozial
demokratie. Dabei nimmt, während ſich ein
Teil der Rechten, ſo der Abg. v. Kardorff
(Rp.) gegen das Geſetz über die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine erklärt, das Zentrum
einen vermittelnden Standpunkt ein, indem
es einerſeits an dieſem bereits angekündigten
Geſetzentwurf mitarbeiten, andrerſeits aber
auch eine tatkräftige Mittelſtands-
politik treiben will, letztere beſonders
durch Eintreten für den ſogen. kleinen Be
fähigungsnachweis, für den Heimarbeiterſchutz
uſw. Jn der Beurteilung der Sozialpolitik
ſtehen ſich Zentrum und Sozialdemokratie

fremd und ſcharf gegenüber, faſt ſo ſcharf,
wie die beiden Mitglieder der ſozialdemo-
kratiſchen Partei, die den Namen Fiſcher
tragen „Der Genoſſe“ aus Berlin hat die
ſozialen Geſetze des Deutſchen Reiches als
„Bettelſuppen“, der „Genoſſe“ aus Sachſen aber
als „ein Stück Kulturentwicklung“ bezeichnet.
Dabei iſt bemerkenswert, wie die Sozialdemo
kratie das Zentrum bei der Regierung in Miß
kredit zu bringen ſucht und wie auch ſonſt dem
Zentrum für ſeine der Sozialdemokratie an
läßlich des Bergarbeiterſtreiks bewieſenen

Shympathien in wenig angenehmer Weiſe ge

veröffentlicht die Botſchaft des Königs

448heißt alſo Das Hoheitsrecht der Krone über den ſei, je mehr der Ernſt und der Umfang

der regierungsſeitigen Maßnahmen bekannt
wurde.

W

weiß zu melden, daß der Reichsverband zur J offizieren, 18 Oberleutnants und Leutnants
Bekämpfung der Sozialdemokratie beabſichtige,
ſobald dieſes ſein Ziel erreicht ſei, als Reichs
verband zur Bekämpfung des Zentrums zu
firmieren und in dieſem Sinne zu arbeiten!
Und Abg. Erzberger (Z.) muß feſtſtellen,
daß die ſozialdemokratiſchen Organiſationen
vielfach von Unternehmern verlangen, daß
Arbeiter, die den chriſtlichen Gewerkſchaften
angehören, entlaſſen werden. Dank vom
Hauſe Singer! mag das Zentrum, das in
Bayern ſogar ein Wahlbündnis mit der So-
zialdemokratie geſchloſſen hat, ſchmerzvoll ent-
täuſcht rufen. Abg. Erzberger man
weiß nicht, ſpricht er wieder nur für ſeine
eigene Perſon, wie in der Angelegenheit der
Militärpenſionsgeſetzentwürfe, oder diesmal
im Namen der Partei wendet ſich aber
auch gegen die Tätigkeit des Flotten-
vereins, die er als eine verhetzende Tätig-
keit bezeichnet! Er vergleicht den Verein mit
einem Raubritter, der das für die Arbeiter
Witwen und Waiſen Verſicherung beſtimmte
Geld kapern will. Wäre das auch der
Standpunkt der geſamten Zentrumspartei,
ſo würde ſie ſich damit wieder bedenklich
der Sozialdemokratie nähern, die von einer
„Gemeingefährlichkeit“ des Flottenvereins
ſpricht, und das wäre wieder ein Stück Partei
taktik und Partikularismus, das gerade die
ſüddeutſche Bevölkerung, wo der Flottenge-
danke kräftig Wurzel geſchlagen hat, gewiß
nicht gutgeheißen würde. Der „Vorwärts“
hatte angekündigt, daß die „Genoſſen“ auf
die Rede des Abg. Dr. Mugdan antworten
würden; aber dieſe Antwort, obwohl von
einem ſtimmgewaltigen und zungenſchnellen
Redner erteilt, fiel ſehr dürftig und kläglich
aus. Abg. Stücklen, der im übrigen das
Thema, „Sozialpolitik“ ähnlich wie ſein
Fraktionskollege Fiſcher Berlin behandelte,
verſucht u. g. die ſozialpolitiſche Behauptung
zu retten, daß „die eigene Disziplin der ſozial-
demokratiſchen Maſſen“ den Ausbruch von
Unruhen und Ausſchreitungen am 21. Januar
verhindert habe. Schallende Heiterkeit der
bürgerlichen Parteien antwortete ihm, und
Abg. Baſſermann (natl.) zeigte unter Hin-
weis auf zeitlich aufeinanderfolgende ſozial-
demokratiſche Preßäußerungen, wie die ſozial-
demokratiſche Parteileitung deſto
weicher und klein lauter gewor-

Wenn dann der Abgeordnete Stücklen
den Arbeitgebern das Recht, Ausſperrungen

vorzunehmen, beſtreiten will, ſo mag er das
tun.
dieſes Recht ebenſo wenig beſtreiten laſſen,

Die Arbeitgeber ihrerſeits werden ſich

wie die ſozialdemokratiſchen Führer ſich das
Recht, willkürlich[ Streiks zu entfeſſeln, nehmen
laſſen wollen. Selbſtverſtändlich hält Abg.

Stücklen auch den ſozialdemokratiſchen Stand-
punkt bezüglich der Verwaltung der Kranken-
kaſſen voll aufrecht und findet es bei dieſer
durch Reichsgeſetz geſchaffenen Einrichtung
nur natürlich, daß alle Aemter und Lieferungs-
aufträge ausſchließlich an waſchechte „Ge-
noſſen“ vergeben werden. Daß bei dieſem
Syſtem manche Kaſſen recht ſchlecht gefahren
ſind, verſchweigt er freilich. Es erübrigt auf
die perſönlichen Angriffe, die der

ſozialoemokratiſche Redner gegen den „Ober-
ſcharfmacher“ Dr. Mugdan richtete, des näheren
einzugehen. Nur zwei ſeiner „ſachlichen“
Aeußerungen ſeien noch erwähnt, um den
antinationalen und antimonarchiſchen Charakter
der ſozialdemokratiſchen Führer aufzuzeigen. Der

preußiſche Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben bek.agte, daß die Sozialdemokratie das

Vielfache deſſen, was der Staat von ihnen
fordert, an die ſozialdemokratiſchen Organi-
ſationen zahle. Abg. Stücklen antwortet
darauf: „Das geſchieht wit vollem Recht,
denn von den Gewerkſchaften uſw. haben die
Arbeiter Vorteil, aber an Kanonen, Schiffen
uſw. haben ſie kein Jntereſſe.“ Und weiter.
Abg. Dr. Mugdan hatte gezeigt, wie die
ſozialdemokratiſchen Führer für alle ihnen
unbequemen Ereigniſſe, Gewalttaten, Plünde-
rungen uſw. das ſogenannte Lumpenprole-
tariat, den Mob, verantwortlich zu machen
ſuchen. Abgeordneter Stücklen trägt unter
„animaliſch-kannibaliſchen“ Beifallsrufen ſeiner
Genoſſen die Anſicht vor, daß man unter
Mob nur die feſtlich bewegte, jubelnde Menge

an nationalen Feſttagen zu verſtehen habe.
Unverfroreneriſt wohl niemals die
Unwahrheit geſagt worden.
Dienſtag 1 Uhr wird die Beratung fortgeſetzt.

Aus Deutſch Südweſtafrika.

Hamburg, 5. Februar. Dem heute
nach Südweſtafrika abgegangenen
Truppentransport folgt ein weiterer umfang

reicher Transport am 28. d. M. An dieſem
Tage werden zwei Dampfer mit 2 Stabs-

Dr. Beattie in Fati (Kanton).

700 Mann und 1000 Pferden die Ausreiſe
nach Swakopmund antreten.

Politiſche Reverſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer machte heute dem
Reichskanzler Fürſten v. Bülow einen Be
ſuch und hörte ſpäter, ins Königl. Schloß
zurückgekehrt, den Vortrag des Chefs des
Zivilkabinetts.

Einer Parlamentskorreſpondenzzufolgebe-
ſchloß die Zentrumsfraktion des Reichstages,
den Toleranzantrag fallen zu laſſen und
dafür die Reſolution Stöcker anzu-
nehmen, den Reichskanzler zu erſuchen, darauf
hinzuwirken, daß die in einzelnen Bundes-
ſtaaten noch. beſtehenden Beſchränkungen der
Freiheit des Religionsbekenntniſſes, der Ver-
einigung zu Religionsgemeinſchaften und der

gemeinſamen Religionsübung baldigſt im Wege
der Landesgeſetzgebung beſeitigt werden.

Vallendar, 5. Februar. Jnfolge der
Mißſtände in der ſtädtiſchen Verwal
tung haben nunmehr auch die Gemeinde-
ratsmitglieder der zur Landbürgermeiſterei
Vallendar gehörenden Gemeinden Nieder
werth und Weitersburg ihre Aemter
niedergelegt, weil Geheimſchulden beſtehen,
für die Belege nicht vorhanden ſind. Die
Eingabe betreffs Auflöſung der Stadtverord-
neten Vertretung iſt geſtern (Sonntag) an

das Staatsminiſterium abgeſandt worden.
Frankreich.

Paris, 5. Februar. Die Jnventar-
aufnahme in den Kirchen der Departements
wurde heute fortgeſetzt. Feindliche Kund-
gebungen werden aus Beſançgon und
Auch gemeldet. Auch aus anderen Orten wird
ähnliches gemeldet Jn Montpellierkam
es geſtern zu bedenklichen Tumulten. Die
Kirche war verbarrikadiert und die Tore
mußten durch Soldaten geſprengt werden.
Eine Menge Gläubige hatte ſich eingefunden.
Viele Verhaftungen wurden vorgenommen.
Sozialiſten und Radikale hatten Gegenkund-
gebungen veranſtaltet. Auch in Auch fanden
Zwiſchenfälle ſtatt. Dort forderte der Pfarrer
von der Kanzel herab ſeine Pfarrkinder auf,
den Behörden Widerſtand entgegenzuſetzen,
weshalb er verhaftet wurde. Auch aus anderen
Orten der Provinz werden Zwiſchenfälle ge-
meldet.

Amerika.
New-York, 5. Febr. Neuerliche Mel

dungen aus Waſhington ſprechen die Hoffnung
aus, daß wegen des Handelsvertrag s
mit Deutſchland ſich ein Modus vivendi
finden laſſen wird. Sie fußt auf der Tat-
ſache, daß in der letzten Woche das Schatzamt
die Reviſion der den europäiſchen Expor-
teuren läſtigen Zollbeſtimmungen derart er-
ledigte, daß die Schikanen fortfallen ſollen, die
Konnoſſements dürfen in Zukunft am Fabrik
ort ausgeſtellt werden. Andererſeits beſteht
das Schatzamt auf der Verzollung der impor-
tierten Waren unter Hinzurechnung der
Ozeanfracht zum Werte. Uebrigens recht-
fertigen die Verhandlungen zwiſchen der Re
gierung und der deutſchen Botſchaft bis heute
noch nicht die Hoffnung auf einen Modus
vivendi. Doch ſind beide Jnſtanzen ernſtlich
bemüht, einen Jntereſſenausgleich zu finden.

China.
Hongkong, 5. Februar. Eine bewaffnete

Bande plünderte das Haus des Miſſionars
Die Jnſaſſen

wurden gebunden, der Kleider, der Taſchen-
uhren und des Geldes im Werte von 1000
Dollar beraubt. Nach dem Ueberfall wurde
die Hilfe des chineſiſchen Wachtſchiffes nach
geſucht. Das Geſuch wurde jedoch abgelehnt.
Die Ausländer im Kanton-Diſtrikte ſind
wegen der unzureichenden Polizei um ihre
Sicherheit beſorgt.

Lokales.
Merſeburg, 6. Februar.

Der kirchliche Verein St. Marim t
hielt geſtern, Montag, in der „Reichskrone“
den zweiten Familienabend dieſes Winters.
Nach Geſang zweier Verſe des Liedes;
„Vater kröne du mit Segen“ wies Herr
Paſtor Werther in ſeiner Anſprache, an
knüpfend an den 27. Januar und Februar,
auf den Segen hin, den Gott auf unſer
Kaiſerhaus gelegt. Er wünſchte, daß der be-
vorſtehende Feſttag für das ganze Land ein
Segenstag werden möchte, habe doch das Kaiſer
paar ſelbſt den Weg gewieſen, wie am beſten die
allgemeine Freude Ausdruck finden könne.
Nach einem Andante von Haydn, einer

Motette von C. Schumann: „Laß Dir an
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Mamnier 31. 1906. Serſedurger Kreisblatt nebſt „Jluſtr, Sonmtagshlatt“ Mittwoch, den 7 Februar.

meiner Gnade genügen,“ einem Lied für
Tenor: „Der Berg des Gebetes“ und einem
Terzett von Lachner: „Am heiligen Ort“,
hielt Herr Paſtor Schollmeyer die Fort
etzung ſeines Vortrages vom vorigen
amilienabend: Erinnerungen an Gaſtein.

Er ſchilderte den Einzug der Reformation in
das Thal. Schon 10 Tage nach dem An-
ſchlag der Theſen waren dieſe iu Gaſtein.
Noch erinnert der Lutherhof daran, daß bald
das ganze Tal evangeliſch war. Aber
der Erzbiſchoff Lang von Salzburg
begann den Kampf gegen die Evangeliſchen,
der endlich zur Vertreibung der Salzburger
unter Erzbiſchof Firmian führte. Mit dem
Evangelium war der Segen des Tals, der
Bergbau gewichen, und die Sage ging, daß
er erſt mit dem Klang der erſten evangeliſchen
Glocke zurückkehren werde. Wirklich hat, als
1872 Emil Frommel die evangeliſche Kapelle
geweiht, der Bergbau, wenn auch im geringen
Umfang, wieder begonnen. Mit einigen
perſönlichen Erinnerungen an ſeinen dortigen
Aufenthalt, beſonders die Eröffnnug der
Tauernbahn durch Kaiſer Joſeph, wobei dieſer
ſich mit dem evangeliſchen Geiſtlichen beſonders
freundlich unterhalten, ſchloß der Redner
ſeine intereſſanten Ausführungen. Der zweite
Teil brachte dann noch reiche muſikaliſche
Gaben, worauf mit gemeinſamem Geſang der
ſchöne Abend geſchloſſen wurde.

Verein Süd und Weſt. Jm „Thürin
ger Hof“ fand geſtern abend eine Verſamm-
lung ſtatt, zu der ſich ca. 100 Perſonen ein
gefunden haben mochten, um über die
Gründung eines Vereins „Süd und Weſt“
zu beraten. Das Wort ergriff namentlich
Herr Buchdruckereibeſitzer Hottenroth, wel-
cher ausführte, daß die Gründung eines neuen
Vereins ins Auge gefaßt worden ſei, weil
ſich in letzter Zeit der Bürgerverein für
ſtädtiſche Jntereſſen um Sachen, welche die
Bürgerſchaft ſehr nahe berühren, ſo gut wie
gar nicht gekümmert habe, reſp. an denſelben
ſtillſchweigend vorüber gegangen ſei. Jn
dieſem Punkte pflichteten dem Redner mehrere
andere Herren bei, und es wurde beſchloſſen,
mit dem Verein, der als in der Stille be-
ſtehend ſchon gelten durfte, nunmehr in die
Oeffentlichkeit zu treten. Der Vorſtand
wird in einer der nächſten Sitzungen gewählt
werden.

Neue Beunruhigung ſchafft ein Artikel,
der von einer Verlegung des Provinzial
Landtags nach Halle ſpricht. Wir
nehmen lediglich davon Notiz, weil
die „Magdeb. Ztg.“ den Artikel weiterver-
breitet und ihn ernſthaft nimmt, bemerken
aber, daß Seine Majeſtät den Ort des Zu-
ſammentritts zu beſtimmen hat.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag gegen
/23 Uhr ließ ſich der Schuhmachermeiſter
Guſtav Reichſtein hier, Hirtenſtraße 2
wohnhaft, von dem Müchelnſchen Zuge über
fahren und wurde ſofort getötet. R. war
ungefähr 50 Jahre alt, verheiratet und hatte
einen Stiefſohn. Dem Vernehmen nach ſtand
er bei verſchiedenen Geſchäftsleuten in letzter
Zeit in Mißkredit, auch ſoll er ſich verſchiedene
Betrügereien haben zu ſchulden kommen laſſen.
Nach der gerichtlichen Aufnahme des Selbſt
mörders wurde die Leiche nach der ſtädtiſchen
Leichenhalle geſchafft. (M. C.)

XII. Provinzial-Landtag der
Provinz Sachſen.

Merſeburg 6. Februar.
Ueber die geſtrige Sitzung, betreffs welcher

bereits in voriger Nummer mit wenigen
Worten referiert worden iſt, liegt folgender
ausführlichere Bericht vor:

Den Haushaltsplan pro 1906/07 trug
Herr Landeshauptmann Bartels vor.
Der Etat balanziert in Einnahme und Aus-
gabe mit 7,654,000 Mark. Von den außer-
ordentlichen Ausgaben ſind von allgemeinem
Intereſſe die Summe von 180000 Mk. zu
einer Stiftung zur Silbernen Hochzeit
des Kaiſerpaares, ſowie 250000 Mk.
zur Errichtung einer Erziehungsanſtalt für
ſchulpflichtige Fürſorgezöglinge.
Beſondere Sorgfalt iſt den verſchiedenen
Stromregulierungen gewidmet. Für Regu
lierung der unteren Havel ſind 233 000
Mk. für die Bode 175 000 Mk. ausgeſetzt.

Abg. von Jagow-Oſterburg findet die
ProvinzialAbgaben, 9 o Zuſchlag zu den
Staatsſteuern, etwas hoch und wünſcht, daß
die Gehälter der Beamten nicht weiter erhöht
werden. Er tritt ferner warm für eine Ver
beſſerung der Landſtraßen ein, um dem ſich
immer mehr hebenden Automobilver-
kehr gutes Straßenmaterial bieten zu können
und ſtellt den Antrag, eine Kommiſſion von
15 Mitgliedern zur Prüfung des Haushalts-
planes zu bilden.

Abg. Baecker- Schleuſingen wünſcht eine
Vorlage, betreffend die Abänderung des Regle-
ments für die Witwen- und Waiſenkaſſe und
befürwortet ferner einjährige Etatsperioden zur
raſcheren Abwickelung der Geſchäfte.

Landeshauptmann Bartels beantwortet
einige Fragen des Abg. von Jagow, hält die
Aufteilung der Chauſſeen an die einzelnen
Kreiſe nicht für opportun und tritt fernerhin
für Beibehaltung der zweijährigen Etats-
perioden ein.

Der Haushaltsplan, ebenſo die Vorlage
wegen Abänderung der Beſoldungsgrundſätze
und wegen der Etatsüberſchreitungen pro
1903/4 wurden Kommiſſionen überwieſen.

Nunmehr wird in die Beratung der Druck-
ſache 20, die Land -Feuer-Sozietäten
betreffend, eingetreten.

Oberbürgermeiſter Reinefarth Merſeburg
bittet um Berückſichtigung der ſeitens der
ſtädtiſchen Körperſchaften Merſeburg's an den
Landtag gerichteten Petition.

Abg. Graf Hue de Grais iſt prinzipiell
mit einer Vereinigung der beſtehenden Land-
Feuerſozietäten einverſtanden, da ſie eine Ver
einheitlichung der Verwaltung zur Folge hat.
Die Form, in der dies nach dem vorliegenden
Statut geſchehen ſoll, hält er aber nicht für
günſtig er findet dieſelbe nicht nur umſtänd-
lich, ſondern in verſchiedenen Punkten unzu
läſſig, weil ſie ſich mit geſetzlichen Vorſchriften
in Widerſpruch ſetzt. Die geplante Ordnung
erſchwere die Verwaltung, die Organiſation
in der vorgeſchlagenen Weiſe würde die be
ſtehenden Mißſtände noch erhöhen. Weitere
Na teile der Vorlage ſeien die Weitläufig-
keiten in der Verwaltung und infolgedeſſen
Mehraufwand an Koſten (Reiſekoſten uſw.).
Die Vereinigung, ſo wie ſie hier geplant ſei,
würde eine Verſchlechterung des öffentlichen
Feuerverſicherungsweſens unſerer Provinz be
deuten. Namentlich ſei die Oeffentlichkeit der
Verwaltung nicht in genügendem Maße ge-
wahrt. Redner wünſcht unbedingt „offene
Türen“ und ſchließt, nachdem er noch auf
verſchiedene Einzelheiten des Statuts näher
eingegangen, mit dem Reſume, daß er grund-
ſätzlich für die Vereinigung ſei, wenn ſie aber
um den Preis erkauft werden ſolle, würde
er lieber verzichten.

Abg. v. Bismarck-Brieſt ſpricht zu-
günſten der Vorlage und ſetzt den ſeiner An
ſicht nach in der Hauptſache theoretiſchen Be
denken des Abg. Hue de Grais praktiſche
Erwägungen entgegen, die zugunſten der Vor
lage ſprechen.

Abg. Winckler- Merſeburg ſpricht ſeine
Befriedigung aus über den Weg, den der
Provinzial- Ausſchuß in dieſer Angelegenheit
einſchlägt. Wenn wir, ſo führt Redner aus,
die Bedenken gehabt hätten, die Abg. Graf
Hue de Grais hier geäußert hat, dann hätten
wir beſſer getan, mit der Sache gar nicht
anzufangen. Seit langen, langen Jahren
ſchwebt dieſer Gedanke einer Vereinigung der
beiden Sozietäten, ohne daß die Verhand
lungen bisher zu einem poſitiven Ergebnis
geführt haben. Jetzt haben wir den Weg
gefunden, auf welchem einzig und allein eine
Vereinigung zuſtande kommen kann. Wohl
haben uns umfaſſende theoretiſche Studien
auch beſchäftigt, aber wir haben darüber das
praktiſche Endziel, daß wir zuſammenkommen
wollen, nicht aus dem Auge verloren. Ehe
es ſoweit gekommen iſt, haben ſich ganz
andere Schwierigkeiten ergeben, als die hier
genannten, ſo die Verſchiedenheit der finan-
ziellen Lage der beiden Verwaltungen uſw.,
und erſt nach einer langen Reihe
Sitzungen ſind wir ſoweit gekommen,
Die äußere Organiſation nimmt zum Muſter
die der Magdeburgiſchen Sozietät, die innere
diejenige der Sozietät des Herzogtums Sach-
ſen. Wenn Sie an dieſen Grundlagen
rütteln, dann kommt die Vereinigung nicht
zuſtande. Die Magdeburgiſche Sozietät hat
bei den Verhandlungen das denkbar größte
Entgegenkommen gezeigt, aber ſie hat geſagt,
an unſerer überlieferten Organiſation, an der
wir hängen, halten wir feſt, und dieſen
Standpunkt kann man ihr nicht übel nehmen.
Redner geht dann näher auf die vom Abg.
Hue de Grais angefochtenen Punkte ein und
ſchließt: die Satzung der neuen Sozietät ſtellt
ein Kompromiß dar, in dem alle realen Ver-
hältniſſe berückſichtigt ſind. Wenn die Sozie-
tät ins Leben tritt, ſo bin ich überzeugt, daß
alle die Vorteile, die wir von ihr erwarten,
auch eintreten, alle die Nachteile, die man zu be-
fürchten ſcheint, aber ausbleiben werden.
(Beifall.)

Oberbürgermeiſter Schneider Magdeburg
teilt die Bedenken des Abg. Hue de Grais,
die er nicht als theoretiſche anſieht. Die Be
zeichnung Vereinigung der Sozietäten“ ſei
ein ſchiefer Ausdruck; die beiden bisherigen
Sozietäten hörten doch einfach auf zu exi-
ſtieren, und an ihre Stelle trete eine ganz

von

neue Geſellſchaft. Unbedingt notwendig ſei
es, wenn die Vereinigung einen Sinn haben
ſolle, daß die in s 4 genannten Privilegien
in vollem Umfange der Geſellſchaft erhalten

bleiben; dieſe Privilegien ſeien das A. und
das O der Geſellſchaft, ohne die das Statut
keine Bedeutung habe. Es frage ſich aber,
ob auf dem Wege, den das Statut vorſieht,
dies erreicht werden könne. Redner beſtreitet
dies. Jedes Gericht würde das Statut für
rechtsungültig erklären. Der Weg, den das
Statut im S 6 zur Erreichung der Privi-
legien einſchlägt, ſei verfehlt. Die Durch-
führung dieſes Paragraphen würde den An-
fang zu einer Zerbröckelung des großen geſetz
geberiſchen Werkes von 1875 bedeuten, mit
welchem dieſer Paragraph im Widerſpruch
ſtehe. Eine Eingliederung der Soztetät in
den Rahmen der Provinzialverwaltung ſei
nicht zu umgehen. Es ſolle ihr größtmög-
liche Bewegungsfreiheit geſichert ſein, aber über
gewiſſe grundlegende Punkte käme man nicht
weg. Es ſei undenkbar, daß die Wahl des
Generaldirektors, die Aufſtellung des Etats,
die Entlaſtung der Rechnung ohne den Pro-
vinziallandtag vorgenommen werde. Wenn
dies nicht möglich ſei, ſolle es beſſer beim
alten bleiben. Redner empfiehlt ſorgſamſte
Beratung dieſer Angelegenheit durch eine
Kommiſſion. (Beifall.)

Landeshauptmann Bartels äußert ſich
in ähnlichem Sinne und tritt der Anſicht des
Abg. Winckler entgegen, daß die Sozietät des
Herzogtums Sachſen kein Provinzialinſtitut
ſei, indem er auf die Geſchichte des Jnſtitus
zurückgreift.

Die Vorlage wird, wie bereits mitgeteilt,
einer Kommiſſion von 15 Mitgliedern über-
wieſen. Jn dieſelbe werden gewählt die
Herrn: Baecker-Schleuſingen, Banſi-
Quedlinburg, von Bismarck-Brieſt, von
Bülow Dieskau, von Buſſe-Zſchortau,
von Doetinchem de Rande-Sanger-
hauſen, Graf Hue de Grais-Wolk-
ramshauſen, von JagowOſterburg, von
Kroſigk-Neuhaldensleben, Kuhr- Burg,
Oßke-Hettſtedt, Reinefarth-Merſeburg,
Dr. Schmidt-Erfurt, Schneider Magde-
urg, Schultze- Atzendorf, St aud e-Halle
a. S., Wiebeck-Langenſalza, Winckler-
Merſeburg.
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Die 15gliedrige Kommiſſion iſt bereits
heute, Dienſtag, zu ihrer erſten Beratung zu-
ſammengetreten und wird morgen die Bera-
tungen fortſetzen.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 6. Febr. ſtüAbgeſtürzt iſt

heute vormittag ein Maurer vom Gerüſt
in der Nähe der Bahnhofsſtcaße. Der ſchwer
Verletzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

Halle, 5. Februar. Zur ſilbernen
Hochzeit des Kaiſerpaagares haben
die Poſtunterbeamten in Halle beſchloſſen,
einen Aufruf an alle Kollegen im Deutſchen
Reiche zu erlaſſen um ſchleunige Beiträge für
eine Stiftung zur Errichtung eines Ge-
neſungsheims für Poſtunterbeamte.

Halle a. S., 5. Febr. Morgen findet
hier im Hotel „Stadt Hamburg“ eine ordent-
liche Sitzung des Thüringer Bezirksvereins
des Vereins deutſcher Jngenieure
ſtatt. U. a. hält Dr. Wrubel (Zürich),
Generalſekretär der Jungfraubahn- Geſellſchaft,
einen Vortrag über die Jungfraubahn.

Ohrdruf, 4. Februar. Wie der „Thü-
ringer Waldbote“ aus ſicherer Quelle erfährt,
hat die Heeresverwaltung bei der diesmaligen
Vorlage des Planes eines Truppen-
übungsplatze s Ohrdruf den Wünſchen
der kleinen Grundbeſitzer ſoweit als möglich
Rechnung getragen. So ſollen von der Flur
Wölſis ca. 370 Hektar weniger beanſprucht
werden, als beabſichtigt war. Auch die Ge-
meinden Crawinkel, Goſſel, Bittſtedt und
Wühlberg werden geringere Flurteile abzu-
treten haben.

Langenſalza, 5. Febr. Die Stadtver-
ordneten beſchloſſen anläßlich der bevorſtehen-

den Silberhochzeit des Kaiſer-
agares einſtimmig die Errichtung einer

„Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin Auguſte Vik-
toria-Stiftung“. Bei der Verwendung dieſer
Wohltätigkeitsſtiftung, die einen Kapitalwert
von 20000 M. repräſentiert, ſollen ehemalige
Krieger, deren Witwen und Waiſen anderen
Bewerbern vorgezogen werden.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 5. Febr. Das Urteil im Markran-

ſt ädter Landfriedensbruch- Prozeß lautetfür Kemnitz, Harniſch und Koſt auf je
ein Jahr drei Monate Gefängnis und je fünf Jahre
Ehrenrechtsverluſt. Je zwei Monate gelten durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt. ie übrigen

ſechs Angeklagten wurden freigeſprochen. Das
Gericht berückſichtigte zu Ungunſten der Angeklagten,
daß deren Handlungsweiſe eine außerordentlich ge
meingefährliche war und die Ruhe und Ordnung
in Markranſtädt ganz erheblich gefährdete. Straf-
mildernd kam in Betracht, daß die Gewalttätigkeiten
die den Angeklagten zur Laſt fallen, keine erheblichen
waren. Die Verteidiger der drei verurteilten Ange-
klagten beantragten deren Haftentlaſſung. Das
Gericht lehnte dieſe Anträge jedoch ab, da auch jetzt
noch Fluchtverdacht vorliege.

Berlin, 5. Febr. Der Trakehner Schulprozeß,
der ſich ſeit ſechs Jahren durch die Gerichtsſäle und
die Spalten der Zeitungen windet, beſchäftigte
geſtern wieder einmal die 7. Strafkammer des Land-
gerichts J. Vor dieſer ſtand abermals der Lehrer,
Otto Nickel, früher in Trakehnen, jetzt in Berlin-
wegen Beleidigung des Landſtallmeiſters v. Oettingen-
Der Gerichtshof hielt nach längerer Verhandr
lung eine Beweisaufnahme nicht für nötig, da de
Angeklagte der Mittäterſchaft an einem Zeitungs
artikel nicht überführt erſcheine. Das Gericht er-
kannte daher auf Freiſprechung unter Auferlegung
der Koſten des Verfahrens auf die Staatskaſſe.

Beutheu, 5. Febr. Jn dem Prozeß gegen
den Landgerichtsrat Blumenberz haben nicht
allein alle drei Verurteilten, Blumenberg,
Abraham und Hepner, ſondern auch die
Staatsanwaltſchaft gegen das Urteil der Beuthener
Strafkammer Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.

Vermiſchtes.
Berlin, 6. April. Wegen des Mordes in

Reinickendorf fand geſtern nachmittag eine Ortsbe-
ſichtigungſdurch Staatsanwalt und Gerichtskommiſſion
ſtatt. Der beſchuldigte Sohn der Ermordeten, Max
Jord y und ſein Vater waren dabei zugegen. Ge-
richtsarzt Dr. Schulz ſtellte feſt, daß die Er-
mordete drei wuchtige Schläge gegen den Kopf er-
halten hat. Geraubt ſind nur die Goldſtücke aus
der Taſche und dem Taſchentuch. Max Jordy be-
ſtreitet nach wie vor jede Schuld und bleibt dabei,
die in ſeiner Wohnung gefundenen 900 M. durch
die Verkäufe ehrlich erworben zu haben. Die Blut-
flecken in dem Taſchentuch erklärt er damit, daß er

1. d. M. ſeiner Frau beim Umſtellen der Möbel
holfen und ſich dabei in einen Finger geklemmt

J mit dem er ſich dendas Taſchentuchon tabe. Wit Das Taſch el

ſtücke eingeknüpft. Jordy
ganz unmöglich geweſen wäre, ſeine Mutter umzu-
bringen. Er gibt zwar zu, daß er mit ihr früher

n ſeiner Frau öfter Zwiſt gehabt und vor zwei
ihr einen Beutel mit
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verſucht

Geld, den ſie auf der B entreißen, aber
das ſei doch ſehr verſchie von einem Raubmord.
Den hätte er nicht fertig gebracht, dazu habe er
trotz allen Zwiſtes doch zu ſehr an ſeiner Mutter
gehangen. Jm Beſitz ſeiner 900 M. hätte er auch
keine Veranlaſſung gehabt, Geld zu rauben. Jordy
bleibt einſtweilen i n Gewahrſam, da er ſich über
ſeinen Aufenthalt in der Zeit von 2 bis 7 Uhr am
Sonnabend abend noch genauer ausweiſen ſoll.

Laubau, 5. Februar. Der ſeit 8 Tagen ver-
mißte Werkmeiſter Bothe iſt Stadtwalde er-
ſchoſſen aufgefunde d Neben ihn g noch
lebend die Witwe Schulz durchſchoſſenen Augen
und erfrorenen Glieder

Die neuen Halbemarkſtücke werden von
Falſchmünzern bereits nachgemacht und anſcheinend
in größeren Mengen in Umlauf gebracht. Die Ver-
ausgabung dieſer Falſifikate iſt für die Falſchmünzer
um ichter, als die Kaufleute bei derartigen
kleinen Münzen wohl meiſte ns keine beſondere
Prüfung vorne Die Ausführung der Falſi-
fikate, von dene l öffentlichen Kaſſen
angehalten wurde d die Prägung ſcharf
Hierdurch erſcheinen die Fälſchungen weniger auf-
fällig, da die echten Halbemarkſtücke noch nicht ab
genutzt ſind und eine ſcharfe Prägung aufweiſen.
Die Falſifikate ſind aus einer Bleilegierung herge-
ſtellt der Farbe eine Schattierung dunkler als
die echten Münzen und fühlen ſich fettig an.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

London, 5. Febr. Der „Globe“ meldet:
Der Vorſitzende der Südweſtafrika- Geſellſchaft
Edmund Davis, der ſoeben von Berlin
zurückkehrte, habe eine Audienz bei Kaiſer
Wilhelm gehabt, die eine Stunde dauerte.
Dahei ſeien dieſelben Gegenſtände beſprochen
worden wie bei der jüngſten Audienz von
Alfred Beit bei Kaiſer Wilhelm, nämlich die
Einführung von chineſiſchen Arbeitern, die
Entwicklung der deutſchen kolonialen Hilfs-
quellen und der Bau neuer Eiſenbahnen.

Vom Büchermarkt.
Die Flotte. Zwei Schiffsmaſchinen, die beide

je 3000 H. P. indizieren und ſich dabei wie ein
Rieſe und ein Zwerg ausnehmen, ſehen wir in
Wort und Bild im Februarheft der „Flotte“ be-
ſchrieben. Unſer Kaiſerpaar im Silberkranz und
eine große Zahl vorzüglicher Jlluſtrationen ſchmücken
das Heft. Artikel wie „Unterſeeboote“, „Eine Mittel
wache“, „Neue und projektierte Linien der Welt
ſchiffahrt“, „Neues aus unſerer Kriegsmarine“ und
„Nachrichten aus fremden Marinen“ werden die
Leſer ebenſo feſſeln wie die Humoreske „Diogenes“
im Unterhaltungsbeiblatte.

r ähä mit dem belieb-
ten Tola-P m, wmild undangenehm. Vberall vorrätig.
Pre Pfg. s Parfümerie

Heinrich Mack, Um a. D.S SsSpeziaüitäten: Tola- Seife
S nd Kalser-Rorax.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Febr. Vielfach heiter, Froſt, Tags milde.
8. Febr. Heiter bei Wolkenzug, tags milde, normal.
9. Febr. Veränderlich, teils heiter, ſtrichweiſe

Niederſchläge, normal, kalt.
10. Febr. Meiſt bedeckt, trübe naßkalt, Niederſchläge.



Nummer 31. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllußr. Sonntagsblatt“.

Kufruf.
Jn weiten Kreiſen unſeres Volkes hat ſich mit Recht die Anſchauung

verbreitet, daß es für die Erhaltung der Volksgeſundheit unumgänglich iſt,
der Stärkung des Körpers in jugendlichem Alter eine erhöhte Fürſorge
zuzuwenden.

Sie hat in den meiſten Solbädern zur Errichtung von Kinderheil-
ſtätten geführt.

Daß in dem Königlichen Solbad Dürrenberg, welches durch ſeine
Lage zwiſchen den Großſtädten Holle und Leipzig beſonders dazu geeignet
ſcheint, eine ſolche Heilſtätte bisher fehlte, iſt ſeit Jahren vielfach und leb
haft bedauert worden.

Die bevorſtehende Silberhochzeit Jhrer Kaiſerlichen und
Majeſtäten und der aus dieſem Anlaß allſeitig hervorgetretene Wunſch,
zum Andenken an dieſen hohen Nationalfeſttag Mittel zur Linderung von
Krankheit, Not und Elend bereitzuſtellen, hat die Unterzeichneten ver
anlaßt, die

Errichtung einer Kinderheilſtätte in Dürrenberg
in die Hand zu nehmen und für dieſe einen auf die Veranlaſſung der
Gründung bezüglichen Namen zu erbitten, ſobald ihre Fertigſtellung ge-
ſichert erſcheint.

Das Gelän e hierfür wird vom Königl. Salinenfiskus für eine ge-
ringe Vergütung zur Verfügung geſtellt werden. Jn der Anſtalt ſollen je
in 4 Kurzeiten ca. 50 Kinder Aufnahme finden. Zum Bau ſind aber er-
hebliche Mittel ca. 100 000 Mark erforderlich.

Die Unterzeichneten wenden ſich nun an den Opferſinn der Ein
wohner der Provinz mit der herzlichen Bitte, zu dieſem gemeinnützigen
Zweck ihre Unterſtützung reichlich fließen zu laſſen.

Die Bankhäuſer H. F. Lehmann, Halle a. S. und Reinhold Steckner,
n a. S. haben ſich freundlichſt zur Empfangnahme der Gaben bereit
erklärt.

Frau Geh. Kommerzienrat A. Dehne, Halle a. S. Bergrat Engelcke,
Dürrenberg. Frau Bergrat Engelcke, Dürrenberg. Geh. Medizinal
rat Prof. Dr. Fraenkel, Halle a. S. Berghauptmann Wirkl. Geh.
Ober-Bergrat Dr. Fürſt, Halle a. S. Frau Berghauptmann Fürſt,
Halle o. S. Profeſſor Dr Genzmer, Halle a. S. Landrat Graf
Clairon d'Haußonville. Merſeburg. Gräfin Clairon d'Haußonville,
Merſeburg. Paſtor Held, Keuſchberg. Schloßhauptmann Graf
Hohenthal, Dölkau. Generalſuperintendent Dr. Holtzheuer, Magdeburg.

Geh. Kommerzienrat Lehmann, Halle a. S. Frau Geheimrat
Lehmann, Halle a. S. Regierungspräſident Wirkl. Geh. Ober-Reg.
Rat Frhr. v. d. Recke, Merſeburg

Amtsvorſteher Scharf, Oſtrau. Medizinalrat Dr. Schneider, Merſe
burg. Bergrat Schrader, Eisleben. Kommerzienrat Steckner, Präſident
der Handelskammer, Halle a. S. Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Till-
mann, Leipzig. Amtsrat von Zimmermann, Benkendorf.

Merſeburg a. S., den 1. Februar 1906.

Ihre am 3. Februar 1906 zu Dresden Voll-
zogene eheliche Verbindung beehren sich anzuzeigen

Dr. Georg Dieck
Valerie Dieck geb. Jordan.

Rittergut Zöschen (Unterhof) Dresden A.
bei Merseburg a. S. (251

Grosses Skatturnier Leipzig.
Schluss des Turniers Sonntag., den II. Februar,

Anfang 1, 3 u. 6 Uhr, im J. Central Theater.
Preiſe ab 251 Pius points. Serienkarte Mk. 3.

Letztes Turnier 6572 Teilnehmer. Proſpekte gratis u. franko durch

Leipziger Skatverein gegr. 1887
Hermann Wolf, Vorſitzender, Sebaſtian Bachſtraße 37.

Mi
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feinste Pflanzenbofter
zum Kochen, Braten v

e a

Mochtragende

ſowie mweummilchendleS Kühent du Kälbern
ehr ſchöne Zuchthbullen

Jund

ſind bei mir preiswert zum Verkauf eingetroffen. (2

Ackerverkauf.
Reilmann.
Weissenfelser Str. No. 2

Freifrau v. d. Recke, Merſeburg.

Freitag, deu 9. Februar, vor-
mittags 11 Uhr, ſoll im Reſtaurant
„zur Zufriedenheit“ 1 Morgen Acker,
an der Teichſtraße (Goldbrücke) ge
legen, meiſtbietend verkauft werden.

Die Beſitzer.

iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,
ein Teil 1. Januar zu beziehen.
Ferner ein großer Keller, ganz am
1 Dez., ein Teil ſofort zu benutzen.

Stadt Theater in Halle.
Mittwoch, 7. Febr., abends 7 Uhr,

Beamtenk. giltig: Der eingebildete
Krauke. Der Tartüff.

Nutz u. Brenn-
holz- Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz.
Donnerſtag, den 15. Februar er.,

von vormittag 10 Uhr ab
im Heyer'ſchen Gaſthofe zu Trebnitz,

aus dem Schutzbezirk Merſeburg,
Jagen: 66, 67. 72, 73, 76.

Nutzholz:1 Eiche II--0,86 fm., 65 Eſchen-
und Rüſtern Abſchnitte III/V. Kl.
18 fm., 135 Stück RüſternStan-
gen II/III. u. 3,80 hrt. RüſternStan
gen IVV., 107,60 hrt. Rüſternband
ſtöcke III. Kl. (Hammerſtiele, Korb-
bügel), 12,40 hrt. Weide Schippen-
ſtiele und 3,20 hrt. Weiden-Band-

ſtöcke IV. (249Brennholzvon obigen Holzarten:
8 r. Scheit, 12 rm Knüppel u.

1370 rm Reiſer II/IV. Kl.
Mit dem Verkauf des Nutzholzes

wird begonnen.
Schkeuditz, den 3. Februar 1906.

Der Forſtmeiſter. Weſtermeier.
Wer eine

gründliche
u. fachmännische

Ausbildung in allen Fächern der
Handels und kaufmännischen
Wissenschaft wünscht, besucht die
Baer'sche Handelslehran
stalt Praktika“, Halle a. S.,
Geiststrasse 29 I.
Steieriſche Capaunen, Poulets und

Puter,
Feiſte Faſanen und Perlhühner,
Friſchen Pariſer Kopfſalat,
Malta-Kartoffeln,
Feinſten ungeſ. Beluga- Kaiſer
Maloſſol Caviar. Pr. friſche
Auſtern,
Feinſten fett-fließßenden Lachs (253
empfiehlt C. L. Zimmermann.

e

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung und Verleumdung,

die ich gegen die Ehefrau des
Zigarrenmachers Herrn G. Roch
in Keuſchberg ausgeſprochen habe,
nehme ich als unwahr und reuevoll
zurück und erkläre Frau Roch als
eine ehrenhafte und rechtſchaffene
Frau.

Wüſteneutzſch.
Erneſtine Mächler.

Singer-Nähmaschine ung

Spiegel e 3.
1 Lehrling

kann Oſteru antreten bei
157) Robert Reichhardt.

für Personal-Gesneche
Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annonceen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die

s älteste Annoncen-Expedltlon
Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg 9
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Mittwoch, den 7. Februar.

VolkHedler-Kakao
ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

IVole ERCK
Ein ſehr großer Transport

T e Prima Oftfrieſiſcher und Wilſtermarſth-

S ohhtragender Färſen u. Kühe,
ſowie neu milchende Kühe mit den Kälbern

ſteht von heute ab wieder bei mir zum Verkauf.

I. Nül
(256

rnberg er.
Bericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 5. Februar 1906.

Kreis Weizen Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. MMerſeburg, St.
Querfurt

M M M.17,30-17,70 16,80-17,20 16,70-18,20 18,00-20,00 20,00-24,00

17,10 16,80-17,10 16,00-18,00 15,00-16,50
Weißenfels, St.

47

ſeitens
(as beste

Waschmittel

den Welt

Zu
dem
es cfteyz.

2 Wohnungen, Chriſtianenſtr.
1, parterre, und Weiße Mauer 21,
Manſarde, zu vermieten, a. 400 M.
und zum 1. April beziehbar; b. 180
M. zum 1. Juli beziehbar. Zu er-
fragen gr. Ritterſtr. 17, parterre.

Fchreckonge e
Nurecht MiT RorE

Ein Goerz
Jriöder-Bbinocle

No. 20.,
vollſtändig neu, iſt zu verkaufen bei

Frau Bauinſpektor Salomon,
Halle'ſche Straße Nr. 5, I.

9 kann OſternBäckerlehrling

dingungen eintreten. C. Herbſt,
Bäckermeiſter, Halle a. S., Trödel 16

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern die Eiſenwareu
Handlung von (140Otto Bretschneider.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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